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1. Projekte
2021 war für Testbiotech ein erfolgreiches Jahr. Wichtige Projekte konnten abgeschlossen und neue 

Prozesse gestartet werden. Unsere Themen sind nach wie vor sehr aktuell. 

(1) Das trifft ganz besonders auf die Neue Gentechnik zu. Wir führten eine Mitmachaktion zur 
Bundestagswahl durch. Grundlage war ein gemeinsamer Aufruf von insgesamt sieben 

Organisationen, die Neue Gentechnik strikt zu regulieren. Von allen drei KanzlerkandidatInnen gab 
es dazu Reaktionen. Besonders erfreulich waren die Antworten von Olaf Scholz und Annalena 

Baerbock, die sich für eine strikte Regulierung aussprachen.

Testbiotech beteiligte sich an Konsultationen der EU-Kommission und veröffentlichte u.a. 
Meldungen zu Weizen, Tomaten und Zebrafischen, in denen die Risiken und der 

Regulierungsbedarf der Neuen Gentechnik deutlich gemacht werden. Im Herbst des Jahres gaben 
wir zudem eine Broschüre zu den Risiken der Neuen Gentechnik heraus, die von unseren 

UnterstützerInnen an die Abgeordneten des neuen Deutschen Bundestages verschickt werden kann 
(„Neue Gentechnik: Schutz von Mensch und Umwelt stärken! Der unkontrollierte Einsatz der Gen-

Schere CRISPR/Cas gefährdet unsere Lebensgrundlagen“). 

Außerdem veröffentlichte die Fachstelle Gentechnik und Umwelt (FGU) zwei Peer-Review-Artikel 
zum Thema Umweltrisiken von Pflanzen aus Neuer Gentechnik. Aufmerksamkeit und Zuspruch 

fanden auch vier Erklärvideos der FGU zu CRISPR/Cas. Zudem führten wir zusammen mit der 
Fachstelle mehrere Online-Workshops durch. 
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Einen Vorgeschmack, was auch in Europa demnächst
Realität werden könnte, bieten die neuesten Gentechnik-

Produkte, die in Japan bereits zugelassen sind –
Testbiotech berichtete über die sog. GABA-Tomate, die

eine blutdrucksenkende Wirkung bei den
KonsumentInnen entfalten soll. 

Wir veröffentlichten zudem Meldungen über Speisefische
(Rote Seebrassen), deren Erbgut mit der Gen-Schere

CRISPR/Cas verändert wurde und die ebenfalls in Japan
in Verkehr gebracht werden sollen. Durch die Genveränderungen weisen sie ein schnelleres 

Muskelwachstum auf, zeigen Veränderungen an der Wirbelsäule und bewegen sich weniger – unter 
Tierschutzaspekten ebenfalls problematisch. Das gilt auch für einen japanischen Kugelfisch, der in 

einem Gen verändert wurde, das Diabetes-ähnliche Symptome auslöst, wodurch die Futteraufnahme
und das Wachstum der Tiere gesteigert werden sollen. Weder Tomaten noch Fische wurden einer 

eingehenden Risikobewertung unterzogen. Trotzdem wurden sie zur Vermarktung als Lebensmittel 
freigegeben. 

Testbiotech warnt davor, dass die derzeitigen Pläne der EU-Kommission zur Deregulierung der 

Neuen Gentechnik zu einer ähnlichen Fehlentwicklung wie in Japan führen können. Im Ergebnis 
könnten zunehmend Produkte von gentechnisch veränderten Pflanzen und Tieren auf den Markt 

kommen, die nicht eingehend auf ihre Risiken untersucht wurden und die ethisch äußerst 
zweifelhaft sind. In diesem Sinne informierten wir 2021 regelmäßig Mitglieder des EU-Parlaments 

und der EU-Kommission sowie nationale ExpertInnen über verschiedene Kanäle. Im Oktober 2021 
beteiligten wir uns an einer Konsultation der EU-Kommission zu ihrem Gesetzesvorhaben zu 

Neuen Genomischen Techniken (NGT).

(2) Zum Thema EU-Zulassungen von gentechnisch 
veränderten Pflanzen veröffentlichten wir einen letzten 

zusammenfassenden Bericht zum Projekt RAGES und 
reichten zwei neue Klagen beim EU-Gerichtshof ein. Das 

EU-Parlament verabschiedete mehrere Resolutionen gegen
weitere Zulassungen. Dabei wurde auch die Expertise von 

Testbiotech intensiv genutzt.

Die EU-Kommission griff (endlich) unsere Warnung vor der unkontrollierten Ausbreitung von 

Teosinte in Spanien auf und forderte von der EFSA eine neue Bewertung der Risiken im Hinblick 
auf den Anbau von MON810 in Spanien. Diese wurde im April 2022 vorgelegt. 

In mehreren Meldungen thematisierten wir die Probleme des Anbaus der transgenen Pflanzen. Dazu

gab es Beispiele wie die unkontrollierte Ausbreitung von Baumwolle in Mexiko, der steigende 
Aufwand an Pestiziden und die Risiken einer beschleunigten Ausbreitung von Schädlingen 

(Baumwolle, Soja, Golden Rice). Testbiotech machte den ersten Antrag auf Zulassung von 
CRISPR-Pflanzen in der EU öffentlich. Es handelt sich um einen herbizidresistenten Mais der 

Firma Corteva. 

(3) Bei Einsprüchen gegen Patente erzielte Testbiotech mit dem Einspruch gegen ein Patent der 

Max-Planck-Gesellschaft, das Primaten als Versuchstiere umfasste, einen Erfolg. Alle Ansprüche 
auf Wirbeltiere wurden hier gestrichen. Eine Klage vor dem Bundespatentgericht führte dazu, dass 
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